Proseminar: Thomas von Aquin, Ausgewählte Texte (H/T)
Ludger Jansen M.Litt. M.A.

Blockseminar in den Semesterferien: 23.-27.07.2001, 10.15-12.00 und 13.15-15.00 Uhr

Raum: siehe Aushang

Thomas von Aquin ist einer der wichtigsten mittelalterlichen Philosophen, und die Beschäftigung mit der Philosophie des Thomas von Aquin ist ein sehr guter Einstieg in die Philosophie des Mittelalters. Im Seminar sollen wichtige Ausschnitte aus seinem umfangreichen Werk diskutiert werden. Im Mittelpunkt stehen dabei metaphysische und religionsphilosophische Fragen: Was bedeutet das Wort „Sein“? Auf welche verschiednen Weisen wird es verwendet? Hängen diese Verwendungsweisen miteinander zusammen? Was ist das Wesen der Dinge? Wie unterscheiden sich Substanzen und Eigenschaften? „Ist“ (= existiert) Gott? Wenn ja, welche Eigenschaften hat er? Kann man seine Existenz philosophisch beweisen? Wenn ja, wofür braucht man dann noch die Bibel? Was kann die Theologie, was die Philosophie nicht kann? Kann man über Gott überhaupt sinnvoll mit derselben Sprache reden, mit der wir über die Dinge in unserer endlichen Welt sprechen? Wenn Gott ein „Seiendes“ ist, welche Beziehung hat er dann zu all dem Seienden, das uns umgibt: den Dingen, Eigenschaften, Relationen? Anhand von Textausschnitten, vor allem aus dem frühen Werk „Über Seiendes und Wesen“ und aus Thomas’ Hauptwerk, der „Summe der Theologie“, sollen Thomas’ Antwortversuche auf diese Fragen nachvollzogen und diskutiert werden. Alle im Seminar zu lesenden Texte liegen in deutscher Übersetzung vor; Lateinkenntnisse sind daher nicht unbedingt erforderlich, wenn auch natürlich äußerst nützlich. 

Obligatorische Vorbesprechung am 15.Mai 2001 um 18.15-19.00 Uhr, Raum: siehe Aushang.

(Wer zum Termin der Vorbesprechung verhindert ist und dennoch teilnehmen möchte, möge sich vorher bei mir melden.) 

Weitere Informationen bei mir: janselu@uni-muenster.de 

Voraussetzungen für die Teilnahme: Vorbereitung der Texte, Übernahme eines Referates, Teilnahme und Beteiligung am ganzen Seminar. Vor dem Seminar sollte jeder Teilnehmer eine Einführung oder Einführung oder Biographie über Thomas (z.B. von Chesterton, Kenny, Pieper, Torrell oder Weisheipl) gelesen haben.
Voraussetzungen für den Scheinerwerb: Kurze schriftliche Hausarbeit.
Zuordnung: Metaphysik/Ontologie, Religionsphilosophie für Lehramt

Literaturhinweise:

Seminartexte: Für die Texte aus der „Summe der Theologie“ werden Kopiervorlagen bereitgestellt. Für „Über Seiendes und Wesen“ wird zur Anschaffung empfohlen: Thomas von Aquin, De ente et essentia. Das Seiende und das Wesen, lat.-dt., 2. verb. Aufl., Stuttgart 1987 (= Reclams Universalbibliothek 9957). [Kostet 6,- DM.]

Einführungen, Biographien:

G.K. Chesterton, Thomas von Aquin. Der Heilige mit dem gesunden Menschenverstand, Freiburg-Basel-Wien 1957 u.ö. [Vom Autor der Pater-Brown-Krimis!]

A. Kenny, Thomas von Aquin, Freiburg 1999 [14,80 DM]. Zuerst als: Aquinas, New York 1980. [Eine Einführung in Thomas’ Philosophie mit Schwerpunkt auf der Metaphysik.]

Joseph Pieper, Thomas von Aquin. Leben und Werk, München 1958 u.ö. [Immer noch lesenswert. Geht sehr schön auch auf den geistesgeschichtlichen Hintergrund ein.]

J.-P. Torrell, Magister Thomas. Leben und Werk des Thomas von Aquin, Freiburg-Basel-Wien 1995. [Zur Zeit maßgebliches Standardwerk; sehr materialreich; umfangreiche Bibliographie. Sehr nützlich: das Verzeichnis von Thomas’ Werken und ihren Ausgaben und Übersetzungen.]

J.A. Weisheipl, Thomas von Aquin. Sein Leben und seine Theologie, Graz-Wien-Köln 1980; zuerst als: Friar Thomas d’Aquino. His life, thought and works, New York 1974. [Sehr gut zu lesen, nicht mehr ganz aktuell, aber auch nicht ganz so überfrachtet wie Torrells Darstellung.]
Vorläufiges Seminarprogramm

Sitzung
Thema 
Referent(en)

23.07. Vorm.
Einführung 
——

23.07. Nachm.
Seiendes und Wesen (DEE Proem. u. c.1)


24.07. Vorm.
Zusammengesetzte Substanzen (DEE c.2)


24.07. Nachm.
Das Wesen und die Universalien (DEE c.3)


25.07. Vorm.
Immaterielle Substanzen (DEE c.4)


25.07. Nachm.
Eigenschaften und ihr Sein (DEE c.6)


26.07. Vorm.
Thomas’ Wissenschaftstheorie der Theologie 
(STh I q.1 a.7-9)


26.07. Nachm.
Thomas’ Hermeneutik (STh I q.1 a.10, q.3 a.1)


27.07. Vorm.
Existiert Gott? Die „Fünf Wege“ (STh I q.2 a.3)


27.07. Nachm.
Gott, Sein und Analogie (STh I q.13 a.5-6)


Allgemeine Hinweise

1. Teilnahmevoraussetzungen sind: Lektüre der Texte, Übernahme eines Kurzreferates, Teilnahme am ganzen Seminar, Beteiligung an der Seminardiskussion.

2. Das Kurzreferat soll (a) den zu besprechenden Text gliedern, (b) seine Hauptthesen vorstellen, (c) event. Interpretationsproblem oder sachliche Probleme nennen und durch entsprechende Fragen zur Diskussion anregen. Die Referenten sollen die Kommentare hinzuziehen und  event. auch die angegebene Sekundärliteratur hinzuziehen. Das Kurzreferat kann und soll wirklich kurz sein: 5-10 Minuten (zuhause ausprobieren!)

3. Eine schriftliche Fassung des Referats (mit nicht mehr als 1000 Wörtern, sonst wird es knapp mit der Zeit) oder ein Thesenpapier ist bis zum 1. Juli bei mir einzureichen, und zwar per Post oder (bevorzugt) per E-Mail. Feedback erfolgt noch vor dem Seminar auf demselben Weg.

4. Teilnehmer, die einen Leistungsnachweis erwerben möchten, schreiben nach dem Seminar eine kurze schriftliche Hausarbeit (ca. 5000 Wörter). Während das Referat textorientiert ist, soll diese Hausarbeit problemorientiert sein: Eine spezielles philosophisches oder interpretatorisches Problem soll vertieft behandelt werden. (Die Frage, der die Arbeit nachgeht, kann sich z.B. bei der Vorbereitung des Referates oder in der Seminardiskussion ergeben.)

5. Die Hausarbeit ist spätestens zum 15. Januar 2002 einzureichen (per Post; event. Adressänderung per E-Mail oder im Sekretariat erfragen). Begründete Verlängerungen sind nur bei vorheriger Absprache möglich.

6. Denken Sie bei Referaten und Hausarbeiten immer daran: Sie haben einen oder mehrere Adressaten! Diesen wollen Sie etwas mitteilen. Überprüfen Sie vorher, ob Sie dieses Ziel auch erreichen: Lassen Sie Ihren Text vorher von jemandem lesen und kritisieren!

7. Vor, während und nach dem Seminar stehe ich gerne für alle Fragen, die in Bezug auf das Seminar auftreten können, zur Verfügung. Sie können mich erreichen ... 

... per Post:

Ludger Jansen, Gartenstraße 155, 48147 Münster

... per E-Mail:

janselu@uni-muenster.de
... per Telefon:
02 51 / 2 30 37 78

Wie zitiere ich mittelalterliche Philosophen?


© Ludger Jansen 2001
Allgemeines

In der Regel kann man antike Autoren nach dem Muster


[Name des Autors] [Titel des Werkes] [Angabe der Stelle]

zitieren. Oft werden für den Namen des Autors und für den Titel auch Abkürzungen verwendet. Die verwendete Ausgabe ist spätestens im Literaturverzeichnis anzugeben. Für bestimmte Autoren, manchmal auch für bestimmte Texte, gelten besondere Konventionen. 

Beispiel 1: Thomas von Aquin, De ente et essentia

Diese Schrift wird manchmal mit „DEE“ oder „De ente“ abgekürzt. Sie ist untergliedert in ein Proemium (Vorrede) und mehrere Kapitel. Aber Vorsicht: Die Kapiteleinteilung ist nicht in allen Ausgaben dieselbe. Maßgeblich ist die textkritische Ausgabe der sogenannten „Leonina“, einer Gesamtausgabe der Werke von Thomas von Aquin, die von Papst Leo XIII. (*1810, Papst 1878-1903) in Auftrag gegeben worden ist. Der erste Band erschien 1882, an einigen Bänden wird immer noch gearbeitet. Seit dem Erscheinen des Leonina-Textes kann man DEE-Stellen sehr viel zuverlässiger als nur nach den langen Kapiteln nach den Zeilennummern der Leonina zitieren; diese Zeilennummern werden z.B. auch im lat.Text der Reclamausgabe angegeben.

Beispiel 2: Thomas von Aquin, Summa Theologica

Auch die „Summe der Theologie“ (STh) wird nach dem Text der Leonina zitiert, in der sie mittlerweile bereits in einer überarbeiteten Ausgabe erschienen ist. Die Zitierweise ist bei ihr allerdings etwas gewöhnungsbedürftig. Eine sehr präzise Stellenangabe wird bei diesem Werk durch seine filigrane Gliederung möglich. Zunächst ist STh in drei „Teile“ (lat. partes; Singular: pars) geteilt; diese werden durch römische Ziffern angegeben („I“ bis „III“). Der zweite Teil ist dabei wiederum in zwei Hälften unterteilt; diese werden wiederum durch römische Ziffern („I“ und „II“) gekennzeichnet, die man mit einem Bindestrich der für den zweiten Teil stehenden „II“ voranstellt (!): Das Voranstellen spiegelt die Wortreihenfolge einer lateinischen Genitivkonstruktion wieder. Der dritte Teil ist von Thomas nicht vollendet worden; sein Schüler Reginald von Piperno hat ihn durch ein „Supplementum“ ergänzt, daß er aus anderen Schriften von Thomas zusammengestellt hat. Dadurch ergibt sich eine Grobgliederung in die folgenden fünf Teile:


I: 

„Prima pars“ – Erster Teil


I-II: 

„Prima secundae“ – Erste Hälfte des zweiten Teils


II-II: 

„Secunda secundae“ – Zweite Hälfte des zweiten Teils


III

„Tertia pars“ – Dritter Teil


Suppl.

„Supplementum“

Die „Summa theologica“ (oder auch „Summa theologiae“) wird oft mit „S. theol.“ oder „STh“ zitiert, manchmal auch unter Weglassung des Titels nur mit den römischen Ziffern für die Teile, weil diese Art der Grobgliederung unter den Werken des Thomas nur hier vorkommt. 

Die nächste Gliederungsebenen sind die „quaestiones“ („Fragen“) und „articuli“ („Artikel“). Diese Benennungen sind etwas irreführend, da auch die Artikel einzelnen Frage gewidmet sind. Die „quaestiones“ sind gewissermaßen Hauptfragen, deren Antwort in den spezielleren Fragen der Artikel gesucht wird. Die Feinstruktur eines Artikels sieht wie folgt aus:

Formulierung einer (zu widerlegenden) These („Videtur quod“: Es scheint, daß ...)

Anführung von mehreren (durchnummerierten) Gründen („argumenta“), die für diese These sprechen (zit. als „arg. 1“ etc.)

Das „sed contra“ („s.c.“): Nennung (mind.) eines Grundes gegen diese These.

Der „corpus articuli“ („c.“): Die systematische Auflösung (beginnend mit „Respondeo dicendum quod“: Ich antworte, indem ich sage, daß ...)

Auflösung der eingangs als Begründnung der zu widerlegenden These eingebrachten Argumente („ad 1“, „ad 2“ etc.)

Zum Beispiel findet man unter „STh I q.2 a.1 ad 2“ Thomas’ Einwand gegen Anselms ontologischen Gottesbeweis. Er findet sich als Auflösung des zweiten Einwands („ad 2“) im ersten Artikel („a.1“) der ersten Quaestio („q.1“) im ersten Teil der „Summa theologica“. Anselms Beweis selbst wird von Thomas in STh I q.2 a.1 arg.2 referiert. Seine eigenen fünf Gottesbeweise stellt Thomas in STh I q.2 a.3 c. dar.

Werkverzeichnis

Das zur Zeit maßgebliche Verzeichnis der Werke des Thomas von Aquin und ihrer modernen Ausgaben und Übersetzungen findet sich im Anhang von 

J-P. Torrell, Magister Thomas. Leben und Werk des Thomas von Aquin, Freiburg-Basel-Wien 1995.
Insbesondere für diejenigen Schriften, bei denen Thomas nicht sicher oder sicher nicht der Autor ist, sind die folgenden älteren Werke zu konsultieren:


M. Grabmann, Die Werke des Thomas von Aquin. Eine literaturhistorische Untersuchung und Einführung, 3. stark erweiterte Aufl., Münster 1949 (= BGPhMA 22,1-2).


M.-D. Chenu, Das Werk des hl. Thomas von Aquin, Graz-Wien-Köln 1960.

Manuskripte

Im Philosophiestudium wird es sicher selten vorkommen, daß unedierte Manuskripte zu zitieren sind (etwas häufiger wohl, daß man solche Manuskripte zitiert findet). In diesen Fällen sind die Bibliothek, die Inventar-Nummer des Manuskripts, die Nummer des Blattes und der Zeilen anzugeben sowie die Angabe, ob man Vorder- oder Rückseite zitiert („recto“ bzw. „verso“; event. abgekürzt „r“ oder „v“).

� Für Abkürzungen von Reihen, Zeitschriften etc. vgl. das für die „Theologische Realenzyklopädie“ erstellte Verzeichnis von Siegfried Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie und Grenzgebiete, 2. Aufl., Berlin-New York 1992.





